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fer Gaskrieg-Protokoll von 19257 ratifiziert haben, oder die, welche dem Konven­
tionsentwurf beipflichten. Welche abweichende rechtliche Auffassung wir allen­
falls darüber haben, wird sie wenig kümmern.

1. Le 5 mai 1931, le Conseil fédéral décide de soumettre à la ratification de l ’Assemblée fédérale 
le protocole concernant la prohibition d ’emploi à la guerre de gaz asphyxiants, toxiques ou simi­
laires et de moyens bactériologiques, signé à Genève le 17 ju in  1925 (E 1004 1/328). La ratifica­
tion de ce texte par les quatre pays limitrophes de la Suisse et la proximité de la Conférence sur 
la réduction et la limitation des armements ne permettent plus à la Suisse de différer sa décision. 
Pour le texte du protocole, cf. RO, 1932, vol. 48, pp. 385ss.
Cf. aussi D D S vol. 9, nos 386, 403, 452 et 502.
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Le Chef du Département de l ’Economie publique, E. Schulthess, 
aux Légations de Suisse à Rome, Bruxelles, Paris et Prague

Copie
L Bern, 8. Januar 1932

Ermässigung der Kündigungsfrist für die Tarifhandelsverträge

1. Wie Ihnen bekannt sein dürfte, sahen wir uns veranlasst, den Handelsver­
trag mit Deutschland, nachdem dessen Kündigungsfrist vorher zweimal verkürzt 
worden ist, auf den 4. Februar a. c. zu kündigen1. Auch mit Österreich und Un­
garn haben wir die drei Monate betragende Kündigungsfrist bereits auf einen 
Monat ermässigt2. Der mit Spanien Ende 1928 vereinbarte Modus vivendi3 kann 
jederzeit auf einen Monat gekündigt werden. Gegenwärtig besitzen wir noch den 
auf 3 Monate kündbaren Tarifhandelsvertrag mit der Tschechoslowakei4, 
während unsere Verträge mit Italien5, Frankreich6 und Belgien7 eine halbjährli­
che Kündigungsfrist aufweisen. Die übrigen Handelsverträge stellen im wesentli­
chen reine Meistbegünstigungsverträge dar.

2. A uf Grund einer eingehenden Prüfung der gegenwärtigen handelspolitischen 
Lage sind wir zur Überzeugung gelangt, dass eine generelle Ermässigung der

1. Cf. n° 128 et annexes.
2. C f n° 140 pour l ’Autriche. La réduction du délai de dénonciation du traité avec la Hongrie a 
été conclue par échange de notes, datées du 22 et du 28 décembre 1931, entre la Légation de 
Hongrie à Berne et le Département de l ’Economie publique.
3. Cf. D D S vol.9, Spanien, 24.1. Cf. aussi RO, 1929, vol. 45, pp. 15-17.
4. Du 16 février 1927. Cf. D D S vol.9, n° 261. Cf. aussi RO, 1927, vol. 43, pp. 160-224.
5. Du 27 janvier 1923. Cf.RO, 1924, vol.40. pp. 105-222. Cf.aussi dans ce volume le chapitre 
consacré aux relations commerciales avec l ’Italie.
6. Du 8 juillet 1929. Convention non encore ratifiée par la France.
1. Du 26 août 1929. Cf. D D S vol.9, n° 489. Cf. aussi RO, 1930, vol.46, pp .327-387.
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Kündigungsfristen aller unserer Tarifhandelsverträge auf 1 Monat sich als abso­
lut notwendig erweist. Die Verhältnisse sind derart ernst und unsicher, dass wir 
eine möglichst weitgehende Handlungsfreiheit besitzen müssen. In dieser Lage 
sind wir bereits einmal in der Nachkriegszeit gewesen, wo unsere sämtlichen Han­
delsverträge gekündigt worden sind, dies allerdings in der Meinung, dass der Text­
teil und im besondern die Meistbegünstigungsklausel weiterbestehen sollten, wo­
bei beiden Parteien das Recht Vorbehalten blieb, diesem Zustand nach erfolgter 
einmonatlicher Kündigung jederzeit ein Ende zu setzen. Auch jetzt sind die Ver­
hältnisse wiederum derart verworren, dass es nicht anginge, gegebenenfalls noch 
Monate zuwarten zu müssen, bis wir die sich als notwendig erscheinenden Mass­
nahmen treffen könnten. Wozu ein solcher Zustand führen kann, sehen wir ge­
genwärtig im Verhältnis zu Deutschland, wo bis zum 4. Februar noch übermässi­
ge Mengen Waren zum Import gebracht werden. Der Bundesrat hat daher in 
seiner letzten Sitzung beschlossen, es sei eine allgemeine Ermässigung der Kündi­
gungsfrist der Tarifhandelsverträge a u f einen Monat anzustreben8.

3. Wir bitten Sie daher, der ... Regierung den Vorschlag zu unterbreiten, es sei 
die Kündigungsfrist des schweizerisch-... Handelsvertrages auf einen Monat zu 
ermässigen. Zur Begründung dieses Schrittes wollen Sie ganz einfach darauf hin- 
weisen, dass die wirtschaftlichen Verhältnisse zurzeit so raschen Wandlungen un­
terworfen sind, dass eine Kündigungsfrist von 6 Monaten9 als zu lang erscheint. 
Dies gelte insbesondere für die Schweiz, ein kaufkräftiges, zugleich aber kleines 
Land, welches mehr als grosse Staaten den wirtschaftlichen Gefahren ausgesetzt 
sei. Der Bundesrat halte es daher für angemessen, eine grössere Bewegungsfrei­
heit anzustreben. Wollen Sie gleichzeitig mündlich beifügen, dass dieser Schritt 
allgemein gegenüber allen Staaten, mit denen wir Tarifhandelsverträge mit einer 
1 Monat übersteigenden Kündigungsfrist besitzen, erfolgt und daher nicht speziell 
gegen diesen oder jenen Staat gerichtet sei.

Wir bitten Sie, dieser wichtigen Angelegenheit Ihre besondere Aufmerksamkeit 
zu widmen und sehen Ihrer Berichterstattung über das Resultat Ihres Schrittes 
mit grossem Interesse entgegenl0.

8. PVCF du 5 janvier 1932 (E 1004 1/332a).
9. Remarque dans la marge: 'Tschechoslowakei -  3 M onate .
10. Cf. la réponse du M inistre de Suisse à Rome au n° 147.

Le Gouvernement belge fa it  savoir que la modification proposée par la Suisse dem anderait la 
signature d ’un avenant au traité de commerce de 1929 et qu ’elle devrait être soumise à l ’approba­
tion du Parlement. (Lettre du M inistre Barbey au Département de l ’Economie publique du 
21 mars 1932 E l  110 1/74).

Le Gouvernement français saisit l ’occasion qui lui est fournie p a r la proposition de la Suisse 
pour demander à son tour le relèvement des droits de douane consolidés dans la Convention de 
commerce de 1929. (Lettre du Ministre Dunant au Département de l ’Economie publique du 5 f é ­
vrier 1932 E 7 110 1/74).

Pas de réponse provenant de la Légation de Prague au dossier.
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